
\Veitere Sti/11111ge11 
Das Stifrerpaar legte 12 Jahmm= fest, wofür dem 
Pfatttt pro Messe •zur Ergöa!idikeitc 5 '.Zed>enkreuur 
zustanden. Auße.«lem war auf den KUchweib-Mont•g ein 
Gcdcnkj.ahru11g mit drei Pric1tcm und drei Ämtern zu 
halten. Für dessen Verkündigung cotficlcn auf jeden Geist· 
lidicn 30 kr, auf den Kin:hprobst 6 und auf den Mesner 
8 kr. Die Sdiädl gaben für die Jahrtagstifrung 200 ß, wo­
für sie mit Hab und Gut hafteten. - Die eben gezeigten 
Zuwendungen blieben aber nidit die einzigen, denn ckr 
EStinger Wirt Caspar Gisd spendete für einen J•hrtag 
20 fl, die Münc:hener Bürgerin Barbara Gärtntrin und der 
Lautcrb•cher ßäck Caspar Eisenmann ebenfalls je 20 Jl für 
denselben Zwcxl<. Sie alle vcr;aßcn dabei nidit die be­
scheidenen Extra-Vergütungen für den Pfarrer, den Kirdl­
prob$1 und Mesner. Zulettt verpllidnete sich noch Georg 
Gebbardt von Bruck, -!-0 ff für zwei Jahrtagsmesscn zu 
erlegen. Sdiödl bat den Docliaucr Pfleger a.ls obersten 
Kirchherrn im Landgericbt (2. Mai 1614 ) um An· und 
Aufnahme des Stiftungsbricles sowie um Einrrag in das 
Kin:hen.Salbudi und um Bckriftigung durch das Siegel, 
damit die künftige Vcrwalrung, d . b„ die Erstellung '"" 
ordenelichen Kirchenrec:bnungen zusammen mie denen '"n 
Obcrwdkerrshofen, sicher geschehe. 

Kirchlicher GruJJdbcsitt 
Er veränderre sidi wähiend der späteren Zcir. Eine Spezi­
fikation '"" 1673 spricht von Ackern zu dici Jucharc, be­
baue von Matthias CJ..S zu \Valtenbofen, ferner vo n drei 
halben Juchort Acker, genutzt von Hans Hcill)lair in Wal­
tenhofcn, Z\vCi Juchart. i\dcer, von Georg Ralner bcwirt· 
sdtaftct, '"eirer die glcidlen Flächen, von Hans Nicdcrmair 
zu Osterholz und Wolf WinkJer in Walteohofen bear­
beitet, dAJln ein Jucbut Ad<cr des M:mhias \Vcilhtt in 
Walecnhofen und ein Jucbort, \'OD Georg Kellcrcr in 
Weißenhofcn bebaut. Das Steuerregisrer für die Johre 
zwischen 1797 und 1816 !äße wieder andeie Grunde und 
Bewirtschafrer ersehen. - Vor 1641 besa.ß die Kirche zu 
Waltenhofen an aufliegendem Kapital 300 ff, das sidi auf 
100 ß minderte. Das übrige Geld ging vcrlof<'n. Das Got­
teshaus h$ttc keinen einzigen Altar, auf dem zelebriert 
werden konnte; auc:D wnr keine Glocke mehr im Turm 
und in der Sakristei nur ein schwarze$ Meßgewand vor· 
handeo. Ein Inventar von 16'' führt an Aussranung für 

die Kirche immerhin wieder ' alte und neue Meßgewän­
der, 1 Albe, 2 zinnerne Opferkändl, 1 kupferner Weich­
brunnltcsscl, 1 MC$$ing-Rauchfaß, 2 Zinnleuchter, 1 Mcs­
singlcuditer und etliche Ahanüdicr sowie 1 schw•= 
beschlagene Trube mit Gespöt (Schloß) auf. Mit eine,,; 
vergoldticn Silberkelch. etlichen MeJlgewiindem und All· 
tepen<lien, einem Pa~r zinnerner Opfcrkiindl und T dlern, 
einem •Messingklingerlc, adit teils vergolderen, teils 
schlechten Leuchtern und einem kupfernen \Vcibbrunn· 
kesse! "Wt das Inventarium im Jahre 1720 cn<höpfi. 

Am 30. Dezember 1693 ließ Kurfürst M•x Emanuel durcb 
den Doch•uer L•ndricbrer Srcinheil bek•nnrmochen, daß 
aufgrund Ansucben des Pfarrers vo.n Obcrweikcrtsho!cn 
für die Kapelle zu \\7altcnhofen eine neue Ka07.cl vom 
Dachauer Kisder Fram Bru<ker ( Pruggtr) für 30 ff vcr­
ferrigr werden dürfe. - Im ganzen sind 24 Messen iu 
lesen ßC\vcscn. :»von \vclchcn allen ein Pfarrer diesorts 
sein A•1Sgezeig1es har•. 1816 wurde die kleine ' Kirche 
rcst::turicrt, und 1872 gab die Gemeinde $1.IS Eigentümerin 
für Reparaturen 142 fl •us, 1911 für den Blirzsdiurz 
192 J\!ark. Ihr dei-.<eit neues AuBctts einschliclllich des 
neuen Dochcs ,·erdanke die Kapelle einer 1970 vorgenom­
menen Renovierung. 1968 ist das im lcrzten Krieg be­
schlngnohmte Ge!iiur durch zwei neue Glocken erscm 
\vorden. - Die Stiftungen von zwei Jahrtagcn, J 3 \Y/o­
chcnmcsscn und einer Vesper erhiel ren sich vom Anfang 
des 19. Jahrhunderrs bis herauf in die lnß•eion, wo sie 
restlos •ufgei:ehre \\'Urden. Im Jahre 1838 bezog der Pfar­
rer von Oberweikenshofen für 13 Wochenmessen jährlich 
jo 20 kr„ für zwei Jahnagt je l fl, für eine Vc3per 20 kr. 
Gottesdienste fanden statc am Patroi iniunlsto.g (ntlc FcJ. 
derumgang), an Banholomiius und Sebasrian; bis ungefiihr 
1967 wurde jeden Mimvoch eine Messe gelesen, derzcir 
hilc die Pfarrei Oberweikcrtsbofen in der Kapelle Waltcn­
hofen jeden Sonnug-N1chmi11ag eine R°""nkrunzandocht. 
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Der Beitrag des Landkreises Dachau zum Europiiischen 
Denkmalschutzjahr 

Von Alois A11gerpoint11er 

Wenn auch nidit mic übergroßer Lautstärke und eincr 
dfekn·ollen Aufmacbwig - das vcrtrigt sich grundsätz· 
lieh nicht mit dem Denkmalschutz - so doch mit ganz 
intensivem Bemühen ist das europäische Dcokm:tl$chutz.. 
jahr auch im Landkreis Dadlau zu spüren. Da steht an 
crsrcr Srelle d•s große Bemühen um den Wiedereinbau 
der Schloßsulded<e, die vennutlicb 1976 in den Festsaal 
des Dachauer Sehlos= cingcbaue werden kann. 
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Als zweircs, \•crhältnismäßig großes Objekt sind die Ver­
handlungen und die Rückl•gcn für die RcsrauricrwJ& der 
im Jahre 1288 geweihten Fnucnkin:he von Kollbacb, die 
im Jahre 1803 durch die Bauem von Kollbadi vor der Zer· 
Störung gerettet \\l'Urde, in dem sie die damalige \'7all­
fahmkirchc einfach gekauft haben. Sie isr heute im Besitz 
der Gemeinde Kollbadi, die sich S<:!l>stversrändLich sehr 
schu~er tu1, dieses Kunstu•ttk zu erhalten. 



Es si.nd ferner die ernsten Bemüh ungen :zu nennen um die 
Erh altung der Bausubstanz der ehemaHgen Kloster- und 
heutigen Pfarrkirche von Markt Indersdorf. Die herrliche 
Kirdie ist ganz eingerüstet worden, da sich dun:h die Se.n· 
kung des Mauerwerks Risse gczcigt haben. Hier ist ein 
crf reulidier Anfang gemacht worden für dne grundlegende 
Sanierung, die sidi über Jahre hinziehen wird. 

Still und fase lautlos bac ilie Kr.,;... u nd Stadtsparkasse 
O.diau einen sehr u·c:scntlidicn Beitrag geleistet iur Fcsii· 
gung und Resrauricrung der sogenannten Nikolaikapelle, 
ilie sich an den ehemaligen Kreuzgang des Augustiner 
Chorherrenklosters ansd>licßt und einmal die Erbbegräb­
nisstätte nahezu aller Da<hauer AdelsgesdUcchtcr gewesen 
ist. 

Durch nllmh:1fie Zusdlüssc konnte die Restaurierung der 
ehemaligen Pfarrkirche in Asbach begonnen werden; tu 
gleicher Zeit hat sich der H. H. Pfarrer Hincerreiter von 

Kollbach um litinc Filialkirche in Gionn berdta wieder an· 
genommen, sodaß iliese ehema1ige Filialkirche mit ihren 
gotischen l'resken trockengelegt werden konnte. 
Oie Filialkird>e Weyhem wurde instan<lgcse17.t; ebenso 

eine Feldkapelle bei diesem Ori. - Die Filialkirche von 
Mnchtenstein, die dem hl. Georg gcweihc ist, bekam e inen 
Zusdrnß; genau so die Filialkin:he St. Alban in Eiscnho­
fen. Ferner u'Ui:dcn unterstützt die f>ili:alkirc:he Sl. Anton 
in Obcrhsndenzhofcn, die Kapelle in Humenberg und d ie 
Filialkirdic in Kicmertsbofen. 

Mag auch der endgültige Vcclust des Schusterhäusls von 
Pasenbach, an dessen Wiedcnufcntcbung viele DO<h gc­
glaub< haben, gcrode im curopiischcn Denkmalsdiutzjahr 
als besonders schmerivoll empfunden werden (es soll dem 
Bc::z:irkshcimaunuseum von Obc-Ibayem zur erneuten Auf· 
stellung übergeben werden), so kann man doch sagen, daß 
sich gerade der Landkreis Dachau mit seinen enormen Bei· 
trögen in einer Zeit besonderer Geldknopphcir sehen Jas­
sen kann, denn schon sei t den Zcicen des vcrscorbcnen 
Kreisheimnrpflegers Karlmax Küppcts wurde Jnhr für Jahr 
sehr viel getan für die Erhaltung unserer Kultur und alt· 
bayerisd>cn Landsd>afi. 

An!Chrift dd Verlas$Ct'$: 
Kttisbtimatp~er und Obcndmlm Alois Ana<rpoin<ncr, 
~7 Korlsfcld, Nor.!cnstr.aßc 8. 

Die alte Kistlerzunft von Freising 
Von Ed1111rd Hi(rmtytr 

Sicher kann man den Beginn eines geregelten Zunfilcbens 
der- Kistler aud> in Freising schon für die Zeit des späten 
MirtclaJtcrs annehmen, ,venn auch naohweisbare: Belege 
ern nb 1646, also der Zci1 nad1 dem Drcißigjlihrigen 
Krieg vorliegen. 
Die: Bibliothek des Historischen Vereins Freising ver­
w~hrt eine Reihe von alu:n Zunftbücbern verKhicdc.ncr 
1-Iandwcrksz,vcigc, und im Museum des Vcn:ins werden 
viele sd>öne GegenStiinde aus dem Frcisinger Zunfileben 
und als Leihgabe der Pfarrei St. Georg eine Anuhl wun· 
derschöncr alter Frcisinger Zunfifahncn der Bevölkerung 
gezeigt. 
Unter den oben crwiihnten Bibliothek-Beständen bdinJen 
sich cin großer Teil der Zunfibüchcr d.. Tischlerhand· 
werks von frei>ing •u• der Zcit von 1646 bis in die Zeit 
det AuOösung des alten Zunftlebens in den 60cr Jahren 
des vorigen J•hrhundem. 
Es kann nls ein gro~r G lücksfall bcicichnet werden, doB 
die Zunfibüchcr der früheren Jahre, der Zcic also, in der 
das nltc: Zunftlchcn Rang und Gültigkeit hatte, so lücken· 
los vorhanden sind, daß es möglich isr, e in Bild 7.U zeich· 
neo vom bcrunid1en Leben und von manchen Begeben· 
hcitc:n aus der Kistlcrzunfi unserer Heimatstadt. 
Die früheste Eintrogung in den vorhandenen Zunfibiichcm 
stammt vom 2. September 1646. Sie beinhaltet eine Auf· 
zähl ung von •lern Puben•, die in Freising gelernt haben. 
Diese Eintragung stellt narürl.icb nicht den ~n des 
ZunfiJebcns in Freising dar. Mit Sicherheit hatten sich die 
Kisder schon viel früher zusammengcs&il.,...,n. Die ölce­
stcn N1ma1 von Kistlcrmcistcm, die in Freis.ing tätig 
waren, überliefert uns Osterheld in seiner Arbeit •Das 
Chorgestühl von 1488«'. 

Als Bisd>of Sixtus von Thannberg 148} den Aufrrag für 
die Schaffung eines Chorgestühls für den Freisinger Dom 
gab, 'vurde Z\visc:hen c.lem Do1n-Kustos einerseits und dem 
Bildhauer Ulrich Glurcr aus Augsburg und dem Kistler­
mciscer Bernhard aus Freising tln<lrerseits ein Vertrag ver· 
cinbart, der die Schaffung dieses geplanten Chorgescühls 
>um Inhalt hn«c. Ein Geselle von Meisccr Bernhord (viel­
leicht auch sein Mitmeister Roshaupter) wunle nach Nic­
deraltcich gcschickc mit dem Auhrag, das dortige Chorge­
Stühl (vermutlich eine frühere Arbeit Glurers) zu visic:.KD. 
Oie dort gemochten Zcidinungen und Aufmaßc brachte 
er d•nn nach Freising. Meisrcr Bernhard bcschaffce da$ 
benötigte Eidtenholz, ließ es auf Flößen nach Freising 
bringen und leistete im übrigen die gan7.cn Vort.rhe:itcn, 
die ein so großer Auftrag erfordert. Mit großer Sichcrhci< 
kann angenommen u·crdcn, daß diC1Cr Meiz1er Bernhard 
mit ~incn Helf.ern die Kistlcrarbcitcn und \\1ohl '1.uch 
einen Teil der einfacheren Schnitr.orbcircn gefer1ig:t hat. 
~1 il1er,viesc:r2 ne.1lnt in seiner Arbeit über den Frcisinger 
Dom zum 1\usgang des Mictclalccrs sieben Kistler, u11tcr 
denen ebenfalls der Kisrlcr Bcrnhacd aufgeführt ist. Vom 
Kistlcr Stcphcl 'vird in dieser 1\rbc.it beriduc1, daß er 
1469 i.aber hac gemache ein Fenster mit cisncn Giitrer als 
man in der obern Sagemubn darüber gehen mußc. Der­
selbe Meister Sccphel bat •gut 10 Jahre vorher ein ver· 
goldetcs Reliquiengcläß mit einem Untersottc gclieferi. 
Der Kiscler Hans crhielc 10 ß für Arbeiten an dtt ncuefi 
Kamel. Aus dem Jahre 1469 überliefen uns Minerwicscr 
ebenfalls, daß Me;ster Bernhard ocinc Stiege mit vier Staf. 
fein ium Sakramentsh•us gemacht hat«. Mit folgenden 
~ieistcrn hst uns ~1.irterwiescr in seiner oben erwiihnten 
Arbcic bekannt gemacht: 
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